
händeBatiherrn Erwägungeneine Rolle, die bestimmend
einen und' wenigcr__ festen Baustoif
Zll \':äh1en. gilt nirgends so s,e;hr der Satz, dnß nur das
Beste zugleich BiJIigsie ist, als imPflasterbal1siofi, denn JlOJlC
-Umerhaltungs- und vieliach Erneu nmgskosten machen ein
schlechtes, dabei angeJlbhcklich bi1IjgesPilaster' erst recht' teuc'.
Die meisten Land\virte habell aUe bereits empfindliche Lehrgelder
hierfÜr bezahlt und es ist daher nur nqtürlich, wenn sie vor der
Entschddunz fÜr einen bestimmten Ba'ustoff die in der Praxis
vcrwendeten. viellcicht bewährten oder erst cinzufijhrendel  ße
lazarten einer y;enancrt Untcr"3UChUI1R unterziehen.

Allen bekannten Rodenbelägen aus Natw - oJer Kunststeiuw
platten Tmftcn eine Reihe von Nachteilen an. Ja sie den mecha
llisc:hen .F:infliisscu und den dauernden Eil!\virkun en der scha'rfen
Jauche zu wenig widerstandsfähig sind. Bei' der AnsfÜhrun.2: von
landwirtsehaftHclJen Gcbäuden ist dann die Frag;-c zu hehande1u.
ivelches Stal1pfla<;ter als das empfchlcn"iwcrtestc hezeic1mcl
werden k3111l und bei welyhcn die vorp;cnannte1\ tJbe1sCimlc nidlt
vorhanden sind. Erralt1"!lngs2;cmäB soll du g-nt her e tc11ter Sbll
belag hin"j.ichtlich der GÜte und der Beschaffenheit (dichtes. gleicl1
miißiges GefÜge lmd glcicJnnäßigc Härte besitzen. durchan" wefter.
hesHinr}ig- tmd irei von Fehlern "du). Aniordcrung;-en entsprechen
,md eine möglichst 'glcichmäßig-c. nicht zu  1aftc, abcr eine C11g
fug;ige fe"t rläehe 3nh\'eiscJ1. Bei der tter
:-.telhmg. VOll Natursteillel1 d,]! <1l1i 711 acht'cII, daß l1ur chene.
deichmäßic: behauene PJ::J.ttC11 mit durch\\ eg- gradJinl.2;clI. vollen.
schade!! Kanten, die ein cngfu kc  j-Ifbstcr ergehen, ZI1r Ver
wC'ndung kommen. Tnfo'lge der hollen Herstelhl11,<'skosten die<;es
Natm s(cinpfla"tcf" für Stal1bcJäge \\ ird es ct\\'as  eHer und auch
uII\\'irtscllaiHieh. 50 d:l!j es kaum noch in ßetracht kommen wird.

r:in Bau<;toff, d('l" 111 den letzten J:111ren atlßerordentJiche Ver
\H'ndmlg g,cillIK1en haI. Yon dessen \Vcrkstoffei cnschaften man
inch'ssen noch wenig' Kcr1l1!ni$ hcsitzL  ind .]1(' kiii)stTiche11 Bele '
plattcn, d. h. P!attcn, die aus einem Bindemittel (Zement) und 1:':C
eignctcn Z11"ehla.gstoHcll (Sand. Kie<;, o:;ehrocht::ncll i'Jaturstcil1cn
1\<;\\ J her.o:;esLe11t \VCrdel1 und znr Befest,i.o:;um,: \"011 \Ne\::cl1.
Ri!lIlncn, StäIlc\1 11. deI J2:I.. die nicht allzustdikcm 'Ver1,e11r tlnter
\\ <n1en sind, dien!..'n. j\'1it der <;teL...:;en lell Nachfr l\'.e n;\ch PlatteIl

ldin<;tlichem Hall....tofj hat die Kllllst<;tci1\ll1du"trie .wi clie"('111
der f(t1l1sistcil1cr;;eIlZIIIl.\; ,wfkrordclltJich t!.rofk fort

sdlritte l;ewac!1i.
Dic Vcrwcndul1.e. tier helichten reincn Kl1nststcin- (2l'111('nt-)

PI;Jtte er.l'-iht  \l1ch heini Vcrleg,..:n sehr viek Nachteile, 1:inTt <;JC 1 J
sehr bald  piC'.!':el.2.1ah und deI lemcl1t k.Hln Lien Ein\YirKII]]g,cn (le)
J:l1!che nicht widerstehen. <;0 dal1 auch  k Hleht  ceignet isL :1T"
SlnllpJattel1he1H  VC1"\\ emJI1J1C: zu filldcn. E<; hahen. \\ je ich in
meincr Praxis fe....tstellte. cinig,e BehÖrden und auch Pri\'.'ltc
<;clllimme Erbhruw.';cl1 Itlit ZementpJatten \":cmacllt, sie (']"rcichen
eine Ahl1t1tzhark lt hb SR  , da diese KU11sterzeugnlsse \":1\t IJnd
....cl1lecht hergestellt wert1eu Mall sol1 ZementpJatten ohnc
vorherig:e Priifunz (bcsonders starl,cll Verke11r um! den?;!.)
Jl i c 11 t verlegen. \i enn Jn811 sich yor schiitzen iYi1L
Auch auf die Baustoff-PrüfnngSzel1.l!.nis.se. die AnKchoten ll11d
Ueferum:?p vielfach Z11l11 Nacl1\vei" cer :o:epriiften Platten benutzt
\\'erden. darf man sich nicht verhissen, da das B;:wstoif-Priifung:s
amt abcr auf Art und Umfan  der Priifunt: 'nicht immcr EillfluR
hat. .so i"t es notwendig, d:1ß der EmpfihlQer sich davon Über
zeu.I'.t, ob das beschcinig,te r:rgebni" im hesol1deren falle aus
reichend ist. mn die eigenschaftcn (GÜte oder Wert) der \-Vare
erschöpfend beurteilen zu können. Vielfach \\'erden ZUIll Ausweis
der Eigenschaften \Ion angebotenen oder gelieferten Belagplatten
111 ehr e r c Jahre alte Zeugnisse vorgelegt. die fÜr' eHe fragliche
Ware gar nicht mehr maß ebcnd scin könnei'" (denn es kann doch
nur die Güte der gel i e f c r te n Platten in Betracht {(ezogen wer
den) oder Zeu nfSmISZÜge, die nicht den 1'olle\1 Unifang, der Pn.ifungs
ergebnisse oder Zusätze euthaTten. Man wird aliSo anchaut diesc'
Punkte achten müssen uud, g,ut tun, sich die
oder beglaubigte AbschrJften vorlegen zn lassei!.
lällg-er als zwei .la'hre ausgestellt sind. haben
keinen \Vert mehr, 'da die GOte drr verwcndeten
Schwank lngen unterliegt.

mif der
wirken. so daß
ganzen

Diescr Umstand bedingt, daß ein Baustoff verwendet
werden muß" der dieVortelle des mit denen des
Kunststeins verehligL Jedes Zement- oder Bau"';
geschäft bnn im Nebenbetrieb die in StQinbriichel1 in .l!:roßen
Mengen l.agcrndell wertlosen Abfälie natürlicher Steinc llU1z
bringend vef\\-cndcn U'ld daraus brauchbrrrf'. widerstandsfähi<>"e
Stallplatten - ebenso auch Fußv.'egp1atkn - herstellen. 'Ei e
solche einwandfreie Stallplatte kann' selb<;tverständlkh nur aus.
fein zebrochenem I1art.gestein: Granit, Porphyr. Basalt. Diorit.
GrÜns1ein llS\L hcrg-estel1t werden. Zuschläge VOH WeichRestein.
Kalkstein. Sandstc!n oder dergl. sind fÜr den gedachten -Zweck
unReeignet.

Bei der Ilerstenung' nachbeschriebener Platten sind die vor
henannten übelstände -- sachgemäße AusfiHJfUng vorausgesetzt 
.nicht vorhanden. Der zu verwendende Natlirstein soll nur von
ci 11 erGesteinsan sein. Das !vlisclll!iu!;sverhältnis muß stets d:lS
elbe hleiben. so daR die Ansichf der 'P!aHenobenläche eine
itleichmäHigc ist. Die LageruJl  der' CesteinsstÜekc soll mö 
/ichst eine diehle  eil1. Das Gestein wird bis zur Korngröße von
höchstens 20 rum zerkleinert. und dann mit 6 feilen Zement.
1 Teil 10be< Kalbu,;inmehl kein ab&elöschter Kalk --' und
4 Teile Steinkörnung- zuerst durch mel1nllJ.liges Umsehaufeln
trocken Q;cmischt: nach dem trockenen Mischen \\'ird allmä.hlich
mitteh:: Gicßkalllle oder der L vVasser zugesetzt und solan.l':€ \;tünd
lieh dnrchmi"c!1t, bis ein  leicbm ßiger bildsamer MÖrte1hre"i ent
steht. D8 die fiartsteiustilL:kchen SChi\ erer sind als die bei
r::egeh t1c Mörtel!ösung, so wiinleH sich die StE'i!l"tÜckchen zmn
rößten Teil al11 Roden dc<; Mörtelmischkastens niedersetzen,
weml man den ferti  ;)ngcHwchtcn Steinbrci rnhi{( stellen Heße und
so von ihm nach Bedarf für dic Formcn cI1tnahmc f:r muß also
während der Verteilung- in die Gußformen dauernd lJT11c:eriihrt
\\ eruen und da  Steing'efiig-e an der g:!i1Zel1 Oherfliic!tl: zeigen.
AlJderenfalls könnten namentlich die von der Masse zuerst  e
fertigten Platten nur sehr gering-en Iiartstcingehalt aufweisen und
wÜrden demgem iR wesenHich '2.erino:;eren ,\blllltzl1l1t::swider<;rand
besitzel1. Dieser Mörtelbrei \\<ird dann am beste]1 il1 eisernE'
Formen unter einem deiclunäßig. verteilten Druck l11indes(ens
T60 k.l'.hJ1l1 gepreRt. Unter Umständen kann Formen der
Pl;)rt n ancl1 mitteIst Kniehebelpresse oder Klopfer  t'dol cn, 11111'
Ulun der Mörtelbrei in letzterem Falle so 1<111)1:8  e"chlaRell \veruen.
his sich auf der Oberf!äc!!e Wasser zeigt. Das abgesonderte
\Vasser läßt nHl1i auf den Platten <;tehen. denn bis zur yolJ<;täncli.e;en
Abbilld!1n  (Erhiirtnn.\:o;1 bedÜrfen diese dasselbe. Das A1I.<;tonnel1
der Platten darf erst 24 Stnnclen nach dem Pre<;sen
i\" rden. iede einzelnc P1atte wird dann
auf den Platten chy:t fehJerhafte SteHen, I<i<;sC'. Uneben
J1eiten iluf der OberfHiche, Bcsehädio:;unp;cn der Kanten US\y, vor
Ilanden sind. Das Ausbes.sern muß darm sofort dl1rch Aus
scll1nieren mit Mörte! erfolgen. cm genii cnde Erhärtung zn
erhalten. miissen die Platten noch Taozc lagern. Am dritten
Ta.!!.:e wird die der Platten mit ch1er \Vurzc1biirste.
die 1ll 1l1 in Yerdiinnte (Mi"chnTl!!: 1 Teil Wasser und
2 Teile SaJzsÜure) taucht'. alJ\:.esfiuert. Beyor man mit dem Ab
<;äucrn he!'dmlf. sind die Platten so mjt "V:\sser zu tr:ir:ken. daß
ein Anhangen des vVasscrs nicht Hlehr srartfindet. s\)]1(1ern das
iih1 i c Trällkung:swasser aui der der PbHcu stehen
blelht. Die"e  ist I11lhedi1HÜ !1ohnndi r, nicht die Säure in
die Platten eindringc!! kann nnd deH ZE'l1lem im IlIn rn lockert, \\"0

die Festigkeit der PI<Htcn sehr beeinträchtigt wird. Es wird
hernw!;ehohell, daß dem)\Hjrtcl K<tIkstc-il11t1el1i Ztl

.gesetzt ii"erden m u fj. denn rehJer Zement läßt sich' nur sehr
SclI\i'Cr absiiureÜ. Beim Säuren mit Salzsäure löst  ich

unter Brausen $ofort :1111. an Jer dbcrfHiche Pbtten
s hr yiele feint' Poren. die es t'rrnö liche11, daß die

nUll auch dcn Zcment angn:ifen und allS den Körnull&>:en an
Oberfliiche hcsehi en kallu.

Da;; Ab;;äurell wird. $0 lange fortg:esctzt, bis W1 der
fl:iche (ile 5teinkörner Y011 l!em verbindenden Zement nnd



zu
mit reinem Wasser

Das Ammol1iakwasscr, ein Gemisch von
4 Teilen Wasser, neutralisiert die Salz

:<;äure, also ullwirksam. Man spÜlt mit reinem Wasser
so 1aJ1g  1Iadr, bis die Platten jeden Geruch ,;ou Salmiakgeist verlo!"t'n Jlabcn., "

Nachdcm die PhthCIl noch 2 bis 3 Tage getrocknet. werden
sie mit  i11er Lösung von 2 Teilen fluorwasserstoffsäure auf
98 Teile Wasser mebnnals getränkt.

Es darr also bClJauptet werden, daß so hergestellte StalJ
p]aHen, dte Dicht 11ur eine große Bärte, sondern auch aBc gc-.
botenclJ 9;ebraucl1steclmischen VorzÜge besitzen, jH jeder Be
ziehun  einen einwandfreien Belag ergebeI1, der von unbegrenzter
Jialtbarkeit und demgemaß auch von außerordentJicher Billigkeit
ist, da die neue Oberfläche fur immer rauh ist und auch bJefbt,
sowie eine!1 fast fugenlosen Belag crmö licht. Derartige KllOst
steinplatten kam1 man a1s vol1wertigcn Ersatz der ganz aus
Natmstein hef'2:cstel1ten Platte11 ansehen.c=c

Siedlung auf dem Pfarracker zu Neumarkt Schles.
Von Architekt B. D. A. DipI.-lng. W. Keil.

(Mit Abbildungen auf Blatt 65-67.)

Der Staat<;kommissar fiir das 'vVohnungswcscl1 verfÜgtc, daß
die BaukostenzuschÜsse aus Reichsmitteln 11m denjenigen Bauvor
haocn gewäJ1rt werden, deren technische Unterlagen aUen 311 sie
zu stelJenden AI]fordel U1Jgen durchaus gerecht werdCI!. Aus
diesem GnJl1de entschloß sid die Stadt Ncumarkt. fiir iltr Rauvor
habel! einen Architektcn heranzuziehc11 und beauftrao;;tt iln .JlJH
1919 Je11 Verfasser. für eine .':>tädtische Siedlung auf dem Pfarr
ackcI einel\ Bel)<lllungsplall, sowie die Etltwiirfe und AusfÜhrp)älle
der Wohnhäuser :1nfZlJstcl1elJ lind Übertrug ihm die örtJicJI€ Ba11
leitung. dIe BaustoffbesefJafhm?; und Vergebung der Arbeiten all
die B \Uge\\"erksmeistcl.

Auf dem rd. 7 Morgen großen Gelände war. zn erbauen:
J. Die sthdischc Siedlung. dIe 18 SIedlern eine Vlohn

sti:!tte mit je 4 Zimmern. NcbengeJassen. Stall lIJ d durchschnitt
lich 200 Qm Garten geben sol1:

TI. He j Jll e f 11 r 4 Ren t 11 C r mit je 2000 Qm Garten.
1. Die Reich$2Uscllli:ise für die stadt. Siedhl!lg in Höhe YOI1

rd. ::1)0000 Mark "'\lrdcn im Juli ]919 vom Verf,I<;<;er erwirkt.
Ende AElwst ]919 wurde mit dem Bau begoJlI1e11.

A. BebauungspJan.
lJic liördlicl1e Half te des von der Stadt zur Ver!ti l\l1g  cstelJ

tE:11 Gelril1des an der Bahnlioistraße und Stein"weg wurde Wr die
städL Siedlung vor.g-esehel1. Der bestimmcnde Bauged jI]ke bei
An1a b e der Siedlung war ein Wohnhof in Hufeisenform. gebildet
vor: 1:" Reihenhäusern. 11m den sich auBen ein Kranz von Gärten
JaKl;rl. Diese Anjage gewährleistet bei hoher. wirtschaftlicher Aus
nutz.ullj::; ein 11ngestörtes Wohnen. Höfe, Ställe und Gärten Hegen
hinter den Hällscm; nur hier spielt sich die Arbeltstätigkeit der
Siedler  b; der eigentliche Wolil1hof hietet völlige Ruhe. Eill ge
schotterter Weg fÜhrt von der Bahl1hoistraße auf die Mittelacllse
des WoJmllOfs, vor dessen SÜd')cite 2 kleinc Kinderspielplätze mit
Lindenanpflanzung aUj(ele):!;t siud.

F.:eiderseits des Weges wurden je 2 Rentllcrhäuser projektiert.
Die Fronte1l der )!;egenuberHe)!;enden sind etwa 30 m voneinander
entjcrnt  der freie Blick auf die Siedtun51: VOll der Bahllhoistraße
ist durch sie daher nicht beeinträchtigt.

1111 AnschJuß an den vorhandenen Bestand alter Linde!! ist als
natQrficlier Windschutz eine Eil1fassl!lU  des :;:;aJ1'i eJl Baugeländes
durch Obstbäume, dIe Bepflanzltng des ZuganS{sweges mit Rot '
dorn 'vorgesehen. Auf dem Wohuhof wurden Linden g;epflanzt, die
der Siedlww: dCJ\ Namen ,.Lindenhof" zabell.

B. fIausart.
Den Verfügungen des Herrn \Vohlfahrtsministers entsprcchcltd,

wurde der Grundriff so geplant, daß lier Raum an Vorplätzen lind
Trellpenhäusern aufs äußerste beschränkt wurde. Um eine ge
steIgerte Wärme haltung in den' Häusern zu erzielen, wurden die
}Ieizbaren Räume zweier benachbartur Häuser immer ne,benei!1

.2;rel1zeu stets 2
TI! enger Arilchnun.  an das Bauprogramm. erhieJt jedes Reihenhaus h)!gelHk"" Räumc: 
J rn .E J: d g e s c'h 0 ß: \V ohnktiche (19 qm), SpIi1kÜthe (7 qm)

und eiuc Stube (],3 qm); ei11 kleiner Vorplatz, der als \:\ indfang
dieHt und die Stockwerktreppe aufnimmt; ferner von der SpüI
kfichc aus erreichbar Stall, Abort und kleiner Geräteraum. Es
\vurden immer die StallmJbauten von 2 Iiäusern zu BaukQrp rn
ycreiriigt. z\vischel1 denen die Höfe liegen.

Im Dachgesc11oß: 2 Scltlafstnben (J4 und 9 qm) und
Vorplatz. von dem aus der Dachboden erreichbar ist. Der Raum
..mttr der WohnkÜche ist unterkc1Jcrt (20 qm); die KeJ1ertreppe
milndet in die \\0' o!mlniche.

Die Stock\yerke erhielten lichte Höhen von 2,50 m, der Keller
vOIi 1.80 tn.

Es gelangten die bei der heimischcn massiven Bauweise üb
lichel1 Baumaterialien zur Verwe11dung, Ziczelsteine und rote
Bib'erschwänze. Die Umfassungsmauern des Erdgeschosses \vnrden
'30 Cln stark mit" Luftisolierschicht VOI} 5' cm gemaucrt; sie habe11
sIch als 2;l1te Wärmehalter bewährt. Die Dach l1fballtcn lind Ställe
"\\'tITden mit sichtbarem Fachwerk ersteHt.

Die Aborte wurden mit Abfallgrubc angelegt. mTI den Siedlern
die- AusnÜtzung der Fäkalien als Gartcndung- zu Die
Zuleitung- von \Vasser erfo!Qte durch die  lädt.
elektrische Lichtanlage wurde ebenfalls an die städt. Leitung an
ges.chlos.scn.

C. Entwässerung.
\VJe ':ocilr Ilä\lfi.  in Sc1l1eslcll ist auch auf dem "tädt. Siedlu!l.oss

.g,elände der Boden Über dei tiurrJl1sschicht lettig und enthäJt
Sandadern. Da dIe Lette da<; eindringende Regenwasser schlecht
dun:llläßt, sammelt sich alles Nicderschlag wasser in den Sand
adern. \Nird nlln eil1 H<llls auf solchcn Sandadern ersteHt, so tritt
das (llt'tschwasser nur weniJ!.e ZcntilHllcl mlter der Hllmus
.':>chicht allf. - Bei dem am höchsten gelegcnen flallse des Undel1
hoh stieß 111all auf solche Salldadcrn. N1all ..,ah sieL zu foJgender
AulaRe .l!:el1ötigt: Unter deI Kellerso!Jle wurde in T-(ichtun  der
Dachfirsten ein Sal1nTIelstrallg VOll 15 cm starken Drainrohrel1 an-'
eleJ"tt und vom SaJ11l11eJstral1;:, aus Z\l deli Um!a"stlJ\gswänden
ebeustränge .2.e]eitet. Das i11 ti8Upt- 111](1  eben:,trängcn ge
sammelte \-\fasser ;'urde uJltcrirdisch in dcn Vorfluter geführt, der
da.':> ganze 5ledhmgsgeläi1de dnrchquert. Schnl1ltz- lind Regeu
wässer "\"\'lIrden oberircli.5:ch dnrclt gemancrte Ril11len l1a.:ll dem
Vorfluter abgelcitet.

D. Allgemeine Erlahrun2en während der BauLeit.
Die Übel traj;IJ!I.g: dcr Arbeiten an einheimische und auswärtige

Hanc1werksmcister erfolgte im Auftrag lind Einvernehme]1 der
Stadt durch die Ballleinlll. . Dieses S:l,.'ste1l1 der VergebuJ\.2:! daß
cin am Ban finan.dell nicht interessierter Leiter die Arbeiten im
AIlftra  c1c  Bauhen n verKab. v.el<tI1 dc in Net1markt zum ersten
Male zlIr DllrcbfiihrulIg. Es mußten große vViderstandc von seiten
der städt. KörperscJlaften und der Baugewerksmeister. die z. T.
i11 J(;;J1 sHidt. Kollegien saßen. iiberwl1J1dcl1 \verden, um diese im
We.<;tell Deutschlands längst gebräuchlicJle Bauorg'atlisation ein
zuftil1reu.

Die Al\Sschreibungser.gebnisse legten jedoch den städt. Körper
schaften nahe, daß sie das Jiollorilr den Architel<ten allein' durch
diese Ersparnisse lÜn.Q:st wieder gemacht hatte!1

E. Baukosten,
Die Gesal11tbaukosten fhr die Hr Reihenhänser beliefen sich auf

620000 Mark Demt18.clt entTielen auf jedes Hans   = rc!.
. 18

.15000 M:u k Baukostcn. l"Iiervon i-;ehen die Reic1lsznsehiisse ab
in Höbe VOll 200000 Mal k

= rd 11 000 Mark.1S " .
TatsÜc.hJich von der Stadt pro Hans !';eleistetc AlISf',.abe == rd.

24-000 Mark = jährlicI<1Cr Zinsverlust (6 v. Ii.) von 1440 Mark.
Jede Siedlerstelle bringt der Stadt an Miete jährlich 480 Mark.

- Bleibt der .Stadt jährlich ein Au!wal1d von 960 Mark pro Haus.
- Die Stadt hofft, dcn nicht re\1tierlichen Teil dmch einen er
neuten Reichszuschuß zn sanieren.

11. R:entengiitchen der Eigenhandsiedler auf dem Piarracker.
Die Siedler, die sich z. Zt. auf dcm sÜdlichen Teil d s städt.

Geländes 4 Reütnerstel!eu. errichten, sind Mallrer und Zimmerer.



den
-auf 'städt
verwirklichen. Sie bewerkstelligten

{remde Jime in SOIJlltags- und Feierabcndstunden den Abbruch
.<-der Baulichkeiten und gewannen daraus hinreichend Ziegelsteillc,
sowie dell größtcn Teil an Bauholzbedarf. Die Oberleitung der
13auten wurde dem Verfasser übertragen.

Die .1/" hiS 1 Morg-en großen Stellen werden durch den Vor
"Hnter, den sogenatlutcn "Pampsglaben", der vor seiner Verlegung
-das Gelände qUCi durchschnitt, R"etrennt. Die Siedler häuser
wurden aJs EinzeIhimscr, etwa 12 myom Zugangsweg entfernt.
projektiert; sie .sind an 3 Seiten vom Garten eingefaGt: an dc!]
"'Nordseiten lic):;t dcr nof.

> B. flausart.
Jede<;; Hau<; erhalt im Frdgc<;;choß: 2 Stuben. Kuche, Ho(;hkelJer

lind StalJ mit Ausgang zum Hof: ilil Dachg-cschoR eine Giebelstube,
"Räucherkammer, V.läscbe  und Heuboden.

Die beim Bau des Lindenhofes bezüglich der Bodenbeschaffcn
Jteit gemachten ErfahruJ1gen lließel1 den Verfasser yon einem fief
keller Abstand nehmen. Die fiochkellersohle ist 0.80 rn uuter
Terraln an.'2:E:!10mmen, €:s konnte daher über dem Keller noch ein
vom Stall erreichbarer Geräte- und Werkstattraum von 1,80 m
1ichk Hö!1e an)!;eordl1e{ werden. Der Zugang zum Keller crfolgt '
gleichfalls V0111 StaU. <HIS, der mit dem flur verhunden i"t. Tm
f'lur ist ein Waschhen.1 vorgesehen. der g!eichzeiti  zum Kochen
dC's Vk  1juttcrs dient. Die Abortanlage befindet sich: getrcnnt vom
-Haus, auf dem Hof. Die Häuser \verden massi\', mit IV  Stein
starken Umfassungs- und I!  Stein starken Zwischenwänden erstellt
O{lnd E:r11a1ten Biberschwanzeindeckung.

C. Baukosten- und Ertragsberechnung.
Die Kosten eines lIauses waren uJsprÜnglich auf 55000 Mark

'-'t'fan<;chiag-t. Diese Summe hätte es den "Siedlern unmöglich ge
lnacht. ihre Bauvorhaben auszuführen, wenn die Bausumme nicht
-.t:1l1rch i!ben beschriebem' Art tI111 65 V. H. heruntergedrÜckt \,,"orden
.wäre.

,Die Stadt selbst beschrankte sich lIur auf eine geringe Bei
'hilfe. da sie durch den Batl des Lindenhofs bereits stark engagiert
war. Sie schenkte den Siedlern außer einer geringen Beihilfe den
'Grund und Boden; Grund und Boden \var mit 3000 Mark pro
GrundstLick berechnet.

Die Gesamtsumme der Baukosten beläuft sich bei Anrechnung
der Ejgenhandarbeiten und Verwendung der Abbruchmateri'a1ien
fÜr jede SiedlersteHe auf 20000 Mark. Hiervon sind jährlich 6 v. H.
an Zinsen und laufenden Abg-aben aufzuhrillgen = 1200 Mark. 
Der Nutzwert der Gartenfläche mit 15 Ma k pro Qm bcrech et.
gibt einen Enra.\1:swert von 300 Mark. Aus der Vermietung einer
Giebelstuhe (20 Mark pro Monat) jähr1. Mietwert = 360 Mark.

Jährlicher NlietauTwand = 1200 Mark
Jährlicher Ertrag: und Mietseitmahme 660 Mark
Der Siedler \\'ohnt a1so zu 540 Mark

pro Jahr.
Das  inkomIl1el1 eines Maurers beträgt aIn Ort bei  r  des

Jahres Arbejt<;leistung etwa 9000 Mark. Der Siedler wird also
ungefähr mit dem 16. Teil seines f.:illkommens zur Miete wohnen.
Nicht miteingerechnet ist der Nutzwert. den er am der Schweine
,md Kleintierzucht erzielen wird.
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Reklame und Verunstaltung des Straßenbildes.
Selbst in den entlegensten und kleinsten Ortschaften. ja sogar

1m freien LandschaftbiLd, an den Eisenbahnen entlang, und am
häufigsten in den  rößeren Städten. drängt sich den Vorbeikom
menden die Reklame durch ihr marktschreierisches, grelle farben
liebendes Wesen auf, störcnd von dem schönheitsliebendcn und
kunstverstandrgen empÜmden.

In den Studten man die Beobachtung machen, daß   der
Kaufmann an der Bekanntmachung seiner Waren in den Zeitungen
allein nicht mehr Befriedigung zu finden scheint, sondern vielmehr
nach amerikani chem Muster durch eine ReklameHut glaubt be
täuben zu müssen. Je verzweigter der tIandel, je viclseitiger die
Handelsgegenstände des betreffenden Kaufmanns, um so mchr An
preisungen in Form von bunten Schildern bedecken die Haus
flächen zu aJlen SeitclJ. des Ladeneingal1gs und der Schaufenster:

wird
samkeit
ist der ailcinig-e Z\veck, den
Rucksicht zu nehmen vom
nötig. Als wohl eines der k assesten Beispiele sei hier
Farben führenden Ge chäfte (Drogerien usw.) erinnert, \"eJche
Leistungsfähigkeit nach außenhin dadurch kundtun, daß sie zu
beiden Seiten des Ladeneinga.ngs alle Abstufimgen der t'arbentafe1
anstreichen lassen und den unschönen Gesamteindruck noch durch
Anbringung grellfarbigcr Schilder e.rnöhen.

.Es muß zugegeben .werden. daß Reklame fÜr  jn Geschäft tlIl
umgänglich notwendig ist .und sich ni r in vereinzelten fallen ver

, meiden,lassen \vird, doch ist damit 1Jicht cine derart unschöne, das
Auge beleidigende Art bedingt. :Ein vornehmer, sich dem Ge
samtbild anpassender I1inweis. erfüI1t ebenso seinen Zwcck, mit
unter sogar besser, als das bunte UHd wirre, Durcheinander der
vielen sich um die Gunst der Käufer bemühenden Einzelschilder.
F.s erscheint im Gegenteil sehr zweifelhaft, ob lJci diesem bunten
\Vettbewerb der ReklamesclÜlder der beabsichtigte Z\veck erfüllt
wird, denn die K2"ufer lassen sich doch in erster Linie ncben einer
guten Schaufenster auslage von Bekanntmachungen ir, den be
treffenden Tageszeitun en und Zeit:;chriiten anreizen. Neben der
pcrsönUchen Empfehlung- ist dies wohl die wirksamste Reklame.
An c:icn vielen Schildern mit ihren schreienden Farben g:eht man
nach knr:wr Zcit gewohnheitsmäßi  vorÜber ohne sie zu beachten.

In dcn Geschäitsvierteln der Städte kaum ein IIall" ohne
RckJameflächcH   im GeRensatz hierzu die malerischen Winkel
der AHstadtteiJe. in denen diese Unsitte noch keinen P1atz  e
funden hat: cs sind die Stätten. wo die Wicf'!;c!l der größten
Handcls11äuscr standen.

AI.>; weitere Beispielc von Verunzierung-en dei' StädtebHder.
welche das Schönheitscmpfindcn, in noch erböbtelem MaRe ver,
letztcn. gedenke ich der plumpen Gerüste deJ UchtrekJame 8.uf den
Dächern in den Großstädten, der .,Verschönerungen" freistehender
Giehel mit riesengroßen Lettern und Abbildungen. der Plakat
bretterwände sicfJ ankÜndigender Schaustellungen.

Bedrmertich ist. daB in neuester Zeit selbst die Eisenbahnv r
waltul1g und Post dieses Reklameunwesen fördert um illre
finanzen zu verbessern. Waren schon die unsc!1önen Reklamc
flächen an den Eisenbaltnunterfiihrnngen. BriickengeHll10ern vom
kiinstlerischeu Standpunkt aus zu verurteilen. 11111 so mehr die
Geschmac!(Iosigkeit der nellerdin s an Postbriefkästen. M3rken
automaten. ja sogar an den Postwa ell :\I1.1':ebrachtcu grcilfarbige-n
Reklameschilder. Bisher hatten sich diese \\'ichtigen liitfsmitte-I
des Verkehrs mit einem neutralen Farben ton dem OcsamtslraRell
hild anzupassen verstanden, \\'ährend nun dic hierauf befesti?:ten
Scllilder durch unangenehm scharfen Gegensatz störend wirketJ.

überall umflattert die Menschheit. mit einem lästi>!:en Insekten
schwarm vergleichbar. R.eklame und immer wieder Reklame. Wie
groß dieser Übelstand g:eworden ist. beweist die Not\\ endiQ,kcit
der EinrichhmR VO!1 Kommissionen gegen Venmsta1tI111.  des
Städtebildes bci dcn Stadtven\'altungen. Zur Beratung kommen
fast ausschließlich 11l1r gegen den Schönheitssinn '\ erstoßcnc1e
ReklamefläcJrcn l1\1d Firmenschilder.

Mit Freuden ist cs zn hegrÜßeJt  daß die Eisenbahnreklame in
alleTJJächster Zeit eine umfangreiche Utmvandlnng zum Besseren
erfahren soll. Nach den neuesten Mitteilungen beabsichtigt die
deutsche Eisenbahmeklame G. m. h. H. Berlin, hierbei streng nach
ästhetischen Grnndsatzen zu verfahren und dies in enltster Zu
sammenaI:beit mit den Architekten der Staats eisenbahnen und alkll
Vereincn und Verbänden, die sich irp;endwie für die- gcschmack
liehe Entwickelung in der Öffentlichkeit. verantworTlich iiihJen. Da
die Eisenbahn einen sehr große]l Teil des R.ekknnewesens zur
Schau sicHte und als öffentliches VerkehrsmitteJ nicht ohne Einfluß
auf die Allgemeinheit ist. darf dieser bedeutende Schritt nach vor
wärts als -ein \oVendepunkt zur Verfeinerl1ng des Schönheitsgefiihl"
im Reklamewesen betrachtet ,,'erden.

Der 'Architektenschait bietet' sich hier  jne dankbare Aufgabe.
der AU emeinheit durch Anregungen, Beratungen lIud kiinstJerisc11e
Beispiele führer zu sein. 11m den verloren gegangenen :::uten Ge
schmack und das Empfinden f\ir ycrnehme fOn!l ll und Farbellw
sammC'nsteHnng:en \dederzuerlangen. 'E T i c 11 J 0 h u c.



Gegen die Umwandlung' VO,II Wohn- in 'GewerbCrätJme'. Be:.
kanntlicJl sind in deI] Großstädten Deutschlands lndustrie-Ge
seUschaftcll d<lzu übergegangelJ, da die Besclldt!ung anderweitiger
RäuU1e fijr ihre Zwecke unmöl:(1!ch ist. HotcJs <wfzl1kaufen, um
diese ihrem Betdebe dienlich zu JU2chcJ1. $0 saHen in der Stadt
Bcrlin im letzten 3/. Jah1 an 20 Hotels ihrem l1rspni!l lich('n Zweck
evtzogen worden sein.

Da die HoteJräume mittelbar ebenfalls \VohnräuJ1lC darstellcJl.
;md ihre Einziehung geeignel ist, die Wobl1l1JJgsuot Hur noch zu
vermehren. so haben sich \'ieIfach  choll i11 DClJtschland städtisch",

. Behörden mit diesen fragen befaßt lind entspreclIetlde Sperrgesetze
erlassen. So haI kÜtzliCll erst Rerlin in seinem GroJl-Berliner Woh
JHmgs-Notn:::cIJL \.om 12. Mai ]921 im S 4 bestimmt. "daß Raume. die
bIs zum L Oktober 191?: 7U \Vohnzwecken benurzr wareI], zn
al!deren Zwecken. i'lsbesondelc Cil" Pabrik-. La'2; r-, Werkstätten-.
Dienst-. Buro-, Oe C"häft"riitllllc oder Ladend nicht verwendet.
1verdel1 dlirfen.

Von Interesse ist es hierbei, d;Ü! ,J\!c-h in fral!kr tch p;eg-ell
tJie<;e Bewee:unoz jetzt aJ1.'!;ekämpft 'wird. Alt] 25. Mai dieses .J8Iue:'i
j t in der Pariser Kammer znnächst VOll der Kommission die dar
übcr Zl! beraten ]IBL ein Gesetzvorsch!a2 Ig"nace lind Genossen an
g:crr0T11me!1 wordel!. deI das Verbot :lu<;spricht. bisher ZI! \Voh
2uSQ;cnntztc Rawne g-e\\ erblichen ZweckclJ zl1z11tilhren, DeI ge
mllJc Tc.\t Jderftir butet: ..sola1J e dies Gesetz' in Kraft ist. min
destens bh zum ]5. ,!allua! 1925. ist es nicht .gestattet, RätJme. die
bis zum J5. April J921 \VohTl- oder Hotelzweckc!I chenten, anderen
Bestim1l111T1 eJ1 zuz!lfuhrel1. GleichfaIJs ist (Os vcrboten, bisher UI]
mÖhlierte ;11.'1 möbHertc Ränme 7.11 vermiete I/. Jede!" Vertragsah
<;dJiuB. der geg-€11 diese Res/lmmutJ.£: Y€fstbl3t. \\ it LI als 111111 1111d
nichti£: crkJiirt. Ein solchc! Vertrag- kann VOll kdelT! Beteiil\;t€tI
;Jng-efoc]1tc11 1.\'€rdef 1 IJ!1d chcnso von kder Hehnn11  al<; nic1!tig- crklart werdCII. [}r.-llt . VV. L £' <;   e r.

Für die Praxis.
Erhärten vOn Kalkmörtel im Mauerwerk. Im Matcrialprufltllg-s

amt sind Ver'Shche ZUI11 Abschluß gekommen. die iil1er das .Er
härten Yon Kalknrörtel hI1 Maucnverk bei Verwendung VOI! .l!:t
brJlmtcn Ziegelsteillcn Ulld Kall\sandsteiuen, so\vic Übe!" da  Hafteil
des Mortels ap Oe1] Steillefl Al1T chllTfI v:eben solttcn. Die Ver

liandelsteil.
Holz.

Vom nord- und ostdeutschen Iiolzmarkt. Sehr el sch\\ en
dc) Absatz aus Ostpreußell, Einmal besieht wellig Nachfrage
crstkJasslQ;cm Tischlerho!z, denn die Ttschleleien Si!id mäßig;
.I':<\r nicht bcsclJäftigt. feiner verhindern die temcIJ Frnchtcll Wnl
üstpreußclJ zu den tialJot-Verbrallclls.!!:ebletcn eil] lebhafteres Gl::
schäff SchHeßHch besteht dne Ab!Jei ung. g:utes SclmitthoJz Libel"
PiJlal1, Königsben1: seewärts Übel Stcttin hel einzunehmen, \veil in
vielen f iJle1J bishcl lnfolge der Nässe die Ware blau wlJI'de. Galiz
besonders stark sind 30 111m Stammbretter angeboten; dies häll,:!;t
in der Hauptsache mit deI ungÜnst'i eu Lage des Baumarktes Z[I
sammel1, Die Sägewerke möchten möglichst viel Schnittholz ab
stoßen, um dadurch der Notwendigkeit der EinschoberutJl!. enthoben
zu sein. Dazu kommen sehr \'iele Ang-ebote in diC'ser Stärke all:\
Polen. Auch ffmlland gibt sehr preiswerte Angebote iu parallel bc
säumter Ware heraus. Englatld ist jmmer noch kaufnn!t1sti':!;. DerGrubenholzmarkt zcigt nur geringes Leben. X

Konkurs einer fIolz Aktießge5enschait. Die zu Beginn d. Js.
egriindete 13. Moscha!! AktiengeselIschaft in Osteroue (ostprcl1ßcn)
ist hl Konkurs geraten. Die Firma betrieb ein BD.lI.2.escltäit lind
einc Bautisch'lerei in Osterode. sowie 7,wei Sägewerke in Barwiese
lind AIt-Jablonkcn. Die eingebrachte 11 Sachwerte scheineJI bei der
Grii11dtJllg etwas hoch bewel'tet %It sein. Die Gesellschaft kOl1Hte
in mehn:ren fÜUcn das in staatlichcn Porsten erstejgerte Holz nicht
,;hnehmen, so d8ß die Oberförstereien zu nochmaUgen Verkäufen
schreiten mußten. Das Grnndlwpilal betrug 5 Miilionen Mark. :x.

Ifulz Es ist im Iiolzhandel fiandeJsgebrD.llch, daß der Empfän
g-er, deJ das Maß beanstandet, vcrpflichtet ist. binnen 1 bis 2
Wochen nach Empfang der Ware eine ordnungsmäßige A1Ismaßlistc
mit  elJa1lCm Befund der !."länge! der einzelncn Holzarten inrer
Stärke nach lind ihrer Läll e nach zu übersenden. (GIltachten
fi,\J]dcJskammer Oppeln 28. 2. 1921.)

Dachpiannenbleche. Bei der Licferun  ,'Ot! Dachpfanncn
bJechen wcn]en die dazu ::rcl1Örigen N igel ,ncbst Scheiben ntlr

hesundere Berechnung mitgeliefert. (Gutachtcn liandels
Oppeln, 14. 4. 1921.)

. Verschiedenes.
Autrag 11m Aufllebung" der Lljxussteuer auf LiuolcUlO. 111 eincr

:11 lJe riindetelJ Eing<lbe jst der Verballu deutscher Lino1cnm

Z,vef o.uf dem
Mauern -VOll denen die
andere aus Ziegelstehlen erricht t war. Zeitweise wurde das.
Mauenvcrk besichtigt. es \\'nrdell Proben vorn Rande lInd aus der
Mitte der.._ F11ze entnommen lwd auf Gehalt an feuch!igl(eit und
Kohlensälire nntersucht. Die UJltersl1chWlg _ dcs drei Jahre altcll
Mörtels aus bcidcn Mauern zeigt nachst hel1des Ergeonis:

Zu s;) mmenstcll u n. :

I Nath 3 Jahren Erhärtung des rnörteis aefrug der

Material der Jv1auer: Kohlel1,!ure-GeJiaUbef Ent ab1l!e I FCil,hlig fl!!geJIi!!filBfEn!Ua1irn
vom Hantle I aus der MiJle I lD1U Ran B J an,  cr MI!1e

Ilerlrlauerinf.ff. I Ilerf!aile1iuJ.A.

, ! Zweite Schicht 7."56 0,77 4,08 7,04
ZIegelsteme! Zehme Schicht 7.20 0,82 4.50 6,20

Kalks8nd- ,Zweite Schicht 7,80
steine 'Zehnte Schicht 7,26

0.68
O;7,

0,40
2,09

2,56 
2.45

Die letzte Besic:htigun!2: der Mauern ergab, daB der Mönel in
der Mauer aus Zieg'eIstein feuchter ,\ ar, als in der ans Kalksand
telnen. JnfoJgedessen ließe!, sich auch die Ziegelsteine etwas
j,eicilte'f aus dcm l'\ilörtelkitt ahhebcn als die KaJksandsieiqe. Am
Rrll1de war die Erhärtung des MÖrtels in den D2hlel1 l\1atlernetwa 3 C111 tief fortgeschritten. Ba.

Wettbewerb,
Breslau. Der Endtermin zur Einreichung der Entwurfe fiir

einen ßebauungsplan der Stadt Breslau und ihrer Vorort  wird
auf Wunsch fast aBer Bewerber und mit Zustimmung der Mit
gljeder des Preisgerichts a!Jf den 1. Januar 1922 festgesetzt. d.

Bücherschau.
Abänderungen zum Entwurf zu einer Bauordnung. Verl _ ': Wllh,

Ern:-r 11. Sohn hi BerHn. - Preis !.!;eh. O,OÜ Mark. d,

E:WnladuMg.  ur Mltal"'bel'f.
KU l:e A,ulsatze uber baufachliche Angelegenhelten I,Jle, Art. 1,,<tbfO"""''''''arQ

Ober Ausführung und Durchbildung 0lnzelner Bauteile mit erlauternden Ze,chnuno","
sInd uns stets erwünscht Oie Sohr::!'tleJtun .

händler e. V.. bei dcm Reich,>rate \\"e. UJI AufllCl1ltn.g. <.,eines 1'3e
,>cblusse:c; yom 10. März d, 1., d. h. [iir dJC Aufhebung- deI' L!I.\]]s

auf LirJolel1m. vorstclJig gen'orden. Dic darin J1.cR:€n die
()Ur UnoJeUtll vorzebrachtelJ OrÜnde Seie11 wie folO"t

zl1sammengeiaßt: 1. LinoIeJlJn ist kein Lllxusg.e. eilsta]\d, <.,ondcl;l
ein uncnthehrlichcl B.al1 tofi. sowohl im j..';cS,t!11ten Haug-e\verbe. a),
auch ilir dcn Ban \ Oll Ei<;c1Jbal1mvit.l!;C']l lind, or a1len Dingen fiir
elen SchiflSI);Ju. 2. LinolculH hat eine hesondere !lY!! ietJisclte !3e
deutung: und wird dartu1I nicht nur in Kr<lnkcnhii11.'1cru lJnd OC'
1Ies!!n .sllcjmen, .sondcrt! ;mch in 811<:11 ÖffentlicheIl WH.! vidco
privaten Gebauden verwendet. .i. Linoleum ist ein fllBbclaz
(Teppich) der Minderbemitteltcn. besonders der Arbeiterbevölke
rung. 4. Dureh die LlIX\1s<;tcuer <\\If LinoJelm1 werder! Indnstrie.
Bangewerbc, fIand\Verk und Handel in ihrer .Enverbstiitigkeit UI!
gel1euer ,geschädigt. S. Dadurch wird die Steuerkraft weiter Kreise
der Volkswirtschaft IIntergrahen, und das Reich nicht nur 11111 die
erhoffte Mel1reinnahnw gebracht, sonden1 in ,1I!en ÜbriRcu Ste\lerQuellen beträchtliche Einbuf{en erfahren.

firmellvereini ulIg. Die Pinnen A. Krii. er G. ITL b. H. und Paul
Fahrenwaldt \1. Söhne G. HL b. H. haben sich vCfdni?t. Diese Zll
sal11menJcgul1 . hat nun am 1. Mai d. Js. unter dem Titel "Ver
einigte Glas roßhaIldhmgen vormals A. KrÜger u. Paul Fahretl
waldt G. m, b. H." Stettin. Pionic:rstr.lnc 04. statt efnnc1c]l. t.

Meisterprüfung.
Breslau. Der Maurermeiskr Paul KlIbsch aus Breslau bestand

vor der liaJ1dweI:kskammer Breslau die Priifufl!2: als Zhlll11crmcister:
ebenso legte dCf Bauführer Josef Lux: aus (,)her L;lII.t(eJW1I, Kreist-IabeIsclnvcrdt die Meisterprüfung' ab. ' t.

Inhalt.
Natur- oder KunststeinpJatten als Stai]plattenhclag. - Siedlung

aur dem Prarracker zu Neurnarkt Schles. - Reklame und Ver
unstaltung des Stra(JenbiJdes. - Verschiedenes. - Hande1steiJ.

Abbildungen.*
Blatt 65/66. Architekt B. D. A. DipL-Ing. W. Keil in Neumarkt

Wohnhof von 18 Einfamilienhäusern in Neumarkt

Scbrift/eitunE': Baninaenieur Shcbe.. D .VerI2l2': Paul Stelnk , Breslau. Sandstra8e IU,

. Nach S 18 des I(un$tschutz esetzes ist ein Na hbauen nach den hier :tbgebHdeten
BaUwerkcI! und wiedergegebenen PIÜnen linzulässig.


